
Verfassung die Eifirichtung einer privaten UniiversitätErstens MUuU. mehr geschehen, die CI1OTIMNNNEC Bildungs-
lücke schließen zwischen der Masse des Volkes un der erschwert. ogar die Protestanten 1n Bolivien sind aut
sehr kleinen Oberschicht, die überhaupt ZUr Universiutät der Hut un wollen ıhrerseits mit einer Neugründung

NtwOorten. Man sieht dem Fall,; dafß hier hierarchischegelangt un: dort, VOL die Anforderungen des modernen
Lebens gestellt, ZU 'Teıl dem politischen Radikalismus Planung ıcht dem Dienst der Kiırche der Welt
verfällt, w1e 65 unlängst der erfolgreiche Putsch der Jura- entspricht, WwW1e ihn sıch das Konzıil gedacht hat jel-
studenten der Universität Mexiko den Rektor leicht 1St deshalb Jetzt mMit einer zentralen
zeıgte. In Chile 1St die Entwicklung gyünstıger 1MmM Sınne Dienststelle eingesprungen, damıt Universitätsiragen für
der Kirche (vgl Herder-Korrespondenz 16 Ya Lateinamerika VON höherer Warte her un nıcht LLUL in

353) einem vorkonziıliaren Denken behandelt werden. Der
Sodann 1St die andere Bildungslücke schließen 7zwiıschen Plan tür Bolivien dürfte schon daran scheitern, daß
der bisherigen Oberschulbildung un den nationalen Be- dem schulischen Unterbau des Bildungswesens fehlt 110-

rıtät würde der Ausbau des Landschulwesens haben Indürfnissen der lateinamerikanischen Länder nach AUS-
keinem Fall aber sollte eine katholische Universität 1Urreichendem technisch un wissenschaftlich gebildetem DPer-

sonal. Dazu gehört auch, wenı1gstens für den landwirt- eıiner konservativen Schicht VO Priviılegierten Z Ver-
schaftlichen Sektor, die Heranziehung der Indios, die fügung stehen, un ausländische Spenden sollten iıcht tfür
bisher kulturellen Leben überhaupt nıcht teilnehmen, einen solchen Plan bereitgestellt werden, der katholischem
sodann die Intensivierung der volkswirtschaftlichen Prestigedenken, nıcht aber primär den Bedürtfnissen des
Fächer. 1960 studierten P 20 der lateinamerika- Landes dient.
nıschen Studenten Rechtswissenschaften, aber LLUL Ya

besuchten Landwirtschaftsschulen. Die Universitäten
mussen daher mehr die Anforderungen der technischen Okumenische Nachrichten
Zivilisation herangeführt werden. Dazu 1St aber auch
i1ne Umstellung in der Mentalıität des Klerus notwendig, Re{formierte Synode Nachdem das kritische Echo auf die
der einem Teıl iın den staatlıchen Universitäten noch Frankreichs römische Mischeheninstruktion VObeantwortetdie Brutstätten des Antiklerikalismus sieht un: die Ju- Mischeheninstruktion 18 März 1966 VO irchlichen Per-
gend VO  } iıhnen fernzuhalten sucht. Die Kirche mu{(ß sönlichkeiten 1n aller Welt ZU Aus-
Studentenpfarrer ausbilden, die wenıgen druck kam (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., DDf
katholischen Unı1Lversiıtäten cselber mussen sıch ıhrer kon- hat als kirchliche Körperschaft die Synode der Re-
servatıven Tradıition entkleiden und den Dialog MIt den tormierten Kırche Frankreichs Anftfang Maı 1966 iın
technischen Wissenschatten aufnehmen. Dıie Probleme Clermont-Ferrand eine Antwort 1n Gestalt eıner eigenen
drängen MmMIt dem Tempo der Entwicklungsanforderungen. Ordnung der Mischehen gegeben („Reforme“, 66)
Man versucht zunächst, Arbeitsgruppen AUS Priestern un S1e 1St beachtlicher, als sS1ie VO  a Pfarrer Hebert
Laıien bilden, Universitätspfarreien gründen. Roux, dem ehemalıgen Konzilsbeobachter un: ohl-
Dabei wiıird auch die Hılfe der Pax Romana 1n Anspruch wollenden Kritiker des Konzıils, eingebracht un verire-
e  CN. ten wurde. Die Entschließung der Synode geht davon AauUs,

daß die römische Instruktion „sehr unzureichend dieNeugründung ın Bolivien
Prinzıpien des CGkumenismusdekretes beachtet und auch

Eın Sonderfall 1St die se1it langem geplante, Ww1e scheint icht die Erklärung über die Religionsfreiheit berücksich-
VOT dem Abschlu{ß stehende Gründung einer katholischen GE Trotzdem nımmt die Synode Kenntnis VO  _ dem,
Uniiversität 1n Bolivien. Da s1e gyleichsam vorkonziliar 1n w1e ZESARL wurde, „vorläufigen un experimentellen
der Konzeption ist, hat Sie je]l Opposıtion gefunden, die Charakter“ der Instruktion un außert den Wunsch, daß

die katholische Kirche siıch ZUF Anerkennung der Gültig-ZUu Teil berechtigt 1St. Eın Mangel des Planes dürfte der
se1n, daß A NUur VO  3 oben her gedacht 1St und ıcht MIt eit VO  —_ Ehen durchringen mOge, die VOTL einem EVAaNHC-
dem Klerus und den führenden Laıen besprochen wurde, ıschen Pastor geschlossen werden, un da{fß Ss1e demgemäfßs
die etzten Endes die - Zufuhr“ Nachwuchs ZUur Unıi1- Wesen un Reichweite der Exkommunikation für solche
versıtät stellen mussen. SO gab auf einer ersten Klerus- Ehen kliären wiıird
konferenz 1ın Cochabamba 1 Januar 1966 keinen Kon-
SCI1S5US darüber, ob INa  3 den Plan unterstützen solle Be- 1ne Zwischenregelung
denken erregt 0L die Überzeugung, da{fß eiıne kontes- Die Antwort der Synode 1St ıcht reiın negatıv, s1e E1 -

siıonelle Gründung dieses Typs ıcht mehr dem Dienst der klärt, daß eın Heilmittel für den Konflikt gebe, nämlıch
Kirche der heutigen Gesellschaft entspricht, weıl „eine gyesunde Katechese Juristischer Aushilfen“. DDa-
versucht, den Prozefß der Säkularıisierung durch künst- Mit wırd eın Appell die protestantischen Kirchen
iıche Pflege eines christlichen Milieus aufzuhalten. Außer- verbunden, den römischen Bedenken nachzukommen un
dem se1 der Plan unrealıstisch, da bereits sieben Staats- sowohl ıhre Lehre VO  z der Ehe wı1ıe auch die daraus fol-
unıversıtäiäten 1n Bolıyıen gebe be1 einer Bevölkerung VO  $ gende‘ Kirchenzucht vertieten. Diese Aufgabe 1St als
11UTr Millionen Menschen, VO denen 70 \ Analpha- Tagesordnung für die nächste Synode festgesetzt worden.
beten sind. Die katholische Universıität werde den at- Auch die lutherische Synode Frankreichs 111 sıch MItTt
liıchen Universitäten VOoO der Seıte der Geldgeber her einer Überprüfung der evangelischen Ehelehre befassen.
schaden, außerdem werde s1ie kapıtalistischen Eın- Bıs dahin hat die Reformierte Synode ıne Reihe VO

Regeln für die Behandlung VO Mischehen erlassen, dieflu{ß geraten und der Kritik der herrschenden Gesell-
schaftsordnung entgegenwirken. Sie werde eın Instrument übrigens bei den Pastoren Z7wel Drittel aller Ehen AaUS-

des Status QUO werden. machen, während s1e be] eınem Cur:  E ine Seltenheit sind.
Nıcht reden davon, dafß auch die Staatsuniversitäten Demnach soll der rteformierte Pastor, W eN1l die Ehe VOTLr

dem Plan Widerstände entgegensetz en un! außerdem die ıhm geschlossen wiırd, „dıe Einheıt, die Heıiligkeit un
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Unauflöslichkeit der Ehe lehren“ sSOWI1e aut die Konse- Notre Dame, gemeiınsam die künftigen Wege be-
QUCHNZCH tür die Kındererziehung autmerksam machen, denken. Wır können hier iıcht ber dieses internationale
ındem den reformierten Partner die Verpflichtun- Ww1e interkonfessionelle Theologentreffen, ıne Frucht der
peCn gegenüber seıiner Kırche erinnert un den katholischen Konzilsfreundschaften, berichten, be1i dem die Creme der
Partner nottalls durch einen Priester über seine Pflichten europäischen Peritiı Gast WAar,. Aast interessanter als die
belehren läßt, eiıne sehr loyale Ma{ßnahme. Wırd die SCc- OFrt gehaltenen Vorträge Zu Verständnis der Konzils-
mischte Ehe VOT einem katholischen Cure geschlossen, dekrete 1St die Wiırkung, die s1e auf ein aufgeschlossenes,ol der evangelısche Partner autf die katholische Ver- gutwilliges protestantisches Publikum hatten. „Ihe hri-
pflichtung Z Taute und Erziehung der Kinder hinge- st1an Century”, das noch Dezember 1965 seine
wıesen werden, mMi1t dem Bemerken, daß mıiıt der Annahme zusammentassende Würdigung des Konzıils die
dieser Pflichten seine Glaubensfreiheit gefährdet un die ebenso eintache WI1e überzeugende Überschrift gestellt
gegenseıtige Achtung der Gewissen 1mM usammenwirken hatte: „Placet!“, gyab 1U 1er Monate spater ın der Aus-
be1 der Erziehung der Kinder verletzt wiırd. In keinem gabe VO Aprıl 1966 eine B41N2zZ andere, lehrreiche
Falle solle der reformierte Pastor die Von der römischen Parole AaUusSs „Vatiıcanum I1 War 1Ur der Antang.“
Instruktion angebotene Möglıchkeit eıner nachträglichen
Assıstenz wahrnehmen, weıl das nach Lage der Dıinge 1n Symposıion miLt großen Namen
Frankreich 1Ur Miıßdeutungen ZUur Folge haben musse. Der Bericht des Herausgebers über das erwähnte Theolo-Das eigentliche Ziel der Va der Synode der Retormier- gentreffen runden Tisch begann MIt dem lapıdarenten Kırche Frankreichs erstrebten Regelung 1St eine „ ge‘ Satz: „Das Zweite Vatikanische Konzıl Warr das yrößtemeınsame Pastoral für den Bereich der Mischehen“, W1e€e theologische Ereignis UuUNseIer eIit ber das WAar schons1ie gelegentlich schon VO  w} weıtsichtigen Geistlichen in lange her vier Monate. Dıie zroße Lehre VO NotreDeutschland worden 1St. Das ware eın Zusam- Dame WAar diese: INan ann iıcht aut präkonziliarenmenwirken des zuständigen Pastors MIt dem zuständıgen Wegen Fragen des Konzıls Hörern einer postkon-ure in der geistlichen Betreuung einer Mischehe. Die ziliaren Mentalıität vertreten.“ Sehr bemerkenswert fürMöglichkeit eines Appells die römische Zentrale ıne publizistische Arbeıt, die mI1It derartıgen Hörernlehnte die Synode 1Ab Der Sonderkorrespondent VO Aa tun hat, nıcht gebrauchen für eine Arbeıt, die sıch
Croix“, der den Verhandlungen tolgte, bemerkt diesen aın Hörer eıner ımmer och präkonziliaren Mentalıität
Beschlüssen, s1e seien „ein substanzieller Beıitrag tür ein wenden mu
weıteres gemeinsames Suchen nach eıner Lösung”. Er Gemeinnt hatte Editor Martın arty, der selbst iın
meınt reilich, CS se1 doch ohl eın Miıfßverständnis, anz Rom Konzılsberichterstatter WAafrlt, MI1t seinem Diktum die
nehmen, die römische Instruktion wolle den evangelischen bekannten europäischen Periten von Rang, die über ıhreEhepartner daran hindern, be] der Erziehung der Kınder dreißigjährige Vorarbeit für das Konzil referjierten un:
seinen evangelischen Glauben bezeugen oder über- mıiıt iıhren profunden Ausführungen die Hörer langweıil-haupt der relig1ösen Erziehung mıtzuwirken. Sıcher ten, weıl diese darauf hatten, 1U  3 erfahren,se1 die LÖsung nıcht VO  3 einer rein Juridischen Basıs AaUuUsSs welche Wege die Theologie 1n die Zukunft hineıin bahnenfinden Die vorgeschlagene „gemeinsame Pastoral“ für werde. iıne imposante Reihe VO Namen Ww1es die Kon-Mıschehen se1 zweiıftellos die beste Lösung 1im Sınne des ferenz auftf (wır zıtieren S1e 1n der Reihenfolge, Ww1e s1eOkumenismusdekretes. Fuür Frankreich bedeute das aller- „Ihe Christian Century”“ vorstellt): arl Rahner, ern-dings, daß sıch der Klerus 1e] besser über die CVaAaNnSC- hard Härıng, Abt Christopher Buttler, Lady Jackson
müusse.
lıschen un ökumenischen Angelegenheıiten unterrichten (Barbara Ward), Yves Congar, Henrı de Lubac, Charles

Moeller, Francoıs Houtard, dazu AaUS Kom Robert
Ehrenvoller Auftrag für Hebeyt Roux Tuccı SE Aaus den USA John Courtney urray, Godirey

Diekmann, als Orthodoxe Florowsky, Schmemann unDıie diesjährige Synode der Reformierten Kirche Frank- Meyendorft, als Protestanten Outler, Miınear, Sıttler unreichs hat A, noch eiınen weittragenden Beschlufß ANSC-
NOMMEN, s1ie hat Pfarrer Hebert Roux Z ständigen McAtee Brown SOWI1e George Lindbeck; und schließlich

noch Thomas Stransky VO Sekretarıat Bea, Louıi1sBeauftragten tür die Verbindung un den Dialog mMı1t Bouyer, 1et Fransen, 1mM ZanNnzen 50 Diskutanten VOder römiısch-katholischen Kırche bestellt Er soll diesem
Zweck ıne eigene Dienststelle schaften. Man erkennt AUS

Format. Zu viele, SAagt arty Und habe 65 keine ber-
raschungen, und keine Gedanken gegeben. Lagdieser Entscheidung, dafß die vorläufige Äntwort auf die 1LLUL den Periten?ebenfalls für vorläufig gehaltene römische Mischehen-

instruktion 1n keiner Weıse den Plan eines auernden Keıineswegs! Auch die protestantischen Kritiker rachten
keinen wirklichen Antagon1ısmus zustande. S1ie diskutier-ökumenischen Dialogs beeinträchtigt. Roux gehört übri-

SCNS jenen Konzilsbeobachtern, die beizeiten die For- ten, ob das katholische, aut Prinzıpien abgestellte Den-
ken vereinbar se1 MI1t einer theologia CYUCILS, Doch nıchtsderung vertraten, da{(ß die Reformationskirchen AaUusSs dem Tietes oder Erregendes kam dabei heraus, „ I1LUI Schul-Zweiten Vatikanischen Konzıil Folgerungen für ıhre

eıgene Erneuerung zıehen sollten. ram“. Waren die Beteiligten noch verbraucht VO

jJahrelangen Konzilsdebatten? Der Vertasser des Edıito-
rials beanspruchte nıcht, ein tiefer Geıist se1ın, aber

Ökumenische Wıe schon AaUS früher berichtetem Ööku-
Konzilsverarbe

urteıilte als theologischer Publizıst MmMI1t Wıtterung für eine
In den USA

ıtung meniıschem Konzilsecho bekannt, macht Leserschaft, die mMi1t hohen und höchsten Erwartungen die
die Verarbeitung der Konzilsergebnisse Wandlungen der römisch-katholischen Kirche verfolgt

ın den USA teıls 1m Dialog miıt den getreNNten christ- hat, un 1Un yaben die gefelerten Namen keine LEUEC
lichen Gemeinschaften, teıls 1m innerkatholischen Bereich Wegweısung, auch nıcht 1n den langen „Kafftfee-Sitzun-
beträchtliche Fortschritte. In einem Falle traten sıch “  gen über „Freiheit 1n der Kiırche“, über Zölıbat, Un-
beide Bewegungen 1mM März 1966 1n der Unıiuversität VO  S fehlbarkeit oder Familienplanung.
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Eın Urteil Outlers Keine neutrale Koexıstenz der Kıiırchen
An geistlicher Potenz ann nıcht gefehlt haben Woran Er nahm dann Stellung zu der „beachtlichen Beschleuni-
Jag die Unfruchtbarkeit dieses frej organısıerten „Nach- gung der Entwicklung der Beziehungen zwıschenkonzils“? Die rage 1St VO  a} allgemeinem Interesse. Zum römisch-katholischen un anderen Christen, Warnte aber
Dıalog mussen beide Seıiten wohlgerüstet se1n, eiıne VOT voreılıgen „optimistischen un: pessimıstischen Pro-
Brücke tragt NUTL, WEeNN bereits auf beiden Seıiten des Flus- phezeiungen“. Die Kırchen müfßten VO  S einer „neutralen
SCS die Pfeiler gyebaut wurden. Marty iragt daher nbe- Koexıistenz“ einer „posıtıven Proexıstenz“ füreinan-
fangen, welchen Anteiıil die Protestanten beim Weıtertrei- der gelangen un den geistliıchen Einfluß akzeptieren, den
ben der Diskussion die Fortentwicklung des Konzıls S1e bereits auteinander ausüben. Mıiıt Nachdruck _-
übernehmen könnten, un chreibt: „Während die Katho- strich Visser Hooft, der Weltrat der Kıiırchen dürfe
lıken grüne Weide aut unNnserer Seite des Zaunes sehen nıcht über dem „NEUCN Interesse dem Dialog mıt
meınen, neıgen WI1r Protestanten dazu, S1e auf der anderen Rom die unmıttelbarere Aufgabe vernachlässigen, iıne
Seıte sehen (wır siınd tatsächlich 1ın Verlegenheit!).“ „Brücke der Verständigung“ zwiıschen den der ökumeni-
ber Albert Outler AaUSs Dalles, ehemaliger Konzıilsbeob- schen Bewegung verpflichteten Christen un: den konser-
achter, meınte, 1n einem Augenblick der großen Chancen vatıven Evangelikalen bauen, die „dıe ökumenische
sel „die protestantische Theologie nahe dem Chaos“ Sıe Bewegung für ine gefährliche Entwicklung und für ıne
habe Titanen gesturzt un drehe sıch (in den USA) Gefährdung der Integrität un der Reinheit des CVAaNSC-die rage, ob Gott wirklich LOLT ISt, die säkulare Ge- ischen Glaubens halten“. Gemeıint die tundamen-
sellschaf* un dıe Krise der Moral arty schließt seınen talıstisch eingestellten Freikirchen, die dem Weltrat teıls
Bericht MIt der Feststellung: 9y  WE Konferen7z Von Notre Modernismus teils Romtreudigkeit vorwerten.
Dame AT uns den Dıienst, die Reichweite un die rofßs-
artıgkeit der Konzilsergebnisse zeıgen, aber auch, w1e
Arg vorgestrig das Konzıil angefangen hat wirken.“
So subjektiv diese Meınung seın IMag, eines 1St VO DBe- Aus der jüdischen Welt
deutung: das Konzıil 1St 1n Amerika brennend gefragt,
un die kirchliche Oftentlichkeit der USA scheut keine Nochmals:

Wer ist Jude?
Das israelische Innenministerium, das

Umstände un Kosten, beim Thema leiben. Dıie fast tradıtionel]l 1n der and der Na-
gyrofße Erwartung, der geistige Aufbruch, 1st die beherr- tionalreligiösen Parteı 1St, hat 1n dem Streit ber die
schende un verpflichtende Tatsache. Bezeichnung „Jude“ un über die Anwendung des

Heimkehrgesetzes (vgl Herder-Korrespondenz 19 JnDıie hleinen Schritte 462), welches allen Jüdischen Einwanderern 1ın Israel
Sıe kommt auch ın bescheidenen Fakten ZU Ausdruck. die israelische Staatsbürgerschaft zuerkennt, ın WEe1 wich-
Am 18 Aprıil 1966 wurde 1n New ork zwiıischen dem tıgen Fällen nachgegeben, ıne gerichtliche Ent-
„Natıionalrat der Kırchen Christi 1ın den un der scheidung vermeıden.
katholischen Biıschotskommission tür ökumenische An- Im Falle Rına Eıtanıi, der sozialdemokratischen Abgeord-gelegenheiten ın den USA eın 36köpfiger ständiger VO  _ Nazareth (vgl Herder-KorrespondenzArbeitsausschuß gebildet. Den Vorsıtz führen gemeiınsam Jhg., 462), die als Tochter eines jüdischen Vaters und
der katholische Bischof John Carberry (Columbus/ einer christlichen Multter religionsgesetzlich nıcht als
Ohio) un der Generalsekretär der ökumenischen Kom- Jüdın gelten kann, die aber Sanz eindeutig der jJüdıschenmiıssıon der Vereinigten Presbyterianer (zu denen EKugene Schicksalsgemeinschaft angehörte, WAar i1ne order NISL CeI-
Carson Blake, der NECUEC Generalsekretär des Weltrates SangeCnN, 1n der das Innenministeriıum aufgefordert wurde,
der Kırchen, gehört), Rev John Smitch Die römisch- VOr dem Obersten Gerichtshof darzulegen, aIu Tau
katholische Biıschofskommission für ökumenische Ange- Eıtanı 1mM Sınne des Heimkehrgesetzes nıcht als Jüdın
legenheiten hat indessen ıne Broschüre mMIit Rıchtlinien anzusehen se1l (mıt der Folge, daß S1e die automatisch
Zur Förderung der christlichen Einheit herausgegeben. In rtworbene israelische Staatsbürgerschaft verlieren würde).
dieser Broschüre sınd auch die Vorschläge des reformier- Aus der Furcht, daß eıne Entscheidung des Obersten Ge-
ten Konzilsbeobachters McAftee Brown wörtlich enthal- richtshofes weıtere un ÜAhnliche Fälle präjudizıeren
ten (vgl das Buch „Wohnzimmer-Dialoge“ in Herder- könnte, hat das Innenministerium den Fall Jange hinaus-
Korrespondenz ds Jhg., 131) gezögert un schließlich Ta Eıtanı die israelische Staats-
Auft diesem Hıntergrund hat ıne nüchterne ede des bürgerschaft zugestanden, W1€e s1e S1e durch das Heimkehr-
scheidenden Generalsekretärs Viısser f Hooft VO ZESCETZ erworben hatte, un: ZWaar MIt der Begründung,
Aprıil 1966 VOT der Jahreskonferenz der amerikanischen daß unbillig un gyesetzlich unzulässıg sel, ein einmal
Miıtgliedskirchen des Weltrates der Kırchen 1n Buck 111 gewährtes Recht wieder entziehen. diese Entschei-
besondere Bedeutung. In seinem Überblick über die SC- dung rechtlich haltbar 1St, annn dahingestellt bleiben.
genwärtıge ökumenische Lage erinnerte daran, da{fß Jedenfalls 1STt der Nationalreligiösen Parte1ı gelungen,
viele Hoffnungen der ökumenischen Pıonıiere noch nıcht diesen kritischen Fall ohne gerichtliche Entscheidung be1-
verwirklicht worden selen. Das Ziel der ökumenischen zulegen.
Bewegung sel nıcht die Einheit eiıner Institution, sondern In einem weıteren Fall, bei der Tochter eıner konfessions-
Einheit 1n voller Kommunion. Als Leitbild bezeichnete losen Multter un eines jüdıschen Vaters, hob das Miını1-
Cr die Kırche der ersten Jahrhunderte. Damıt hat die ster1um einen früheren Beschluß aut un gewährte den
lange propagıerte Parole VO  - Faıth an Order VO der Eıntrag » Jüdın“ 1n der Identitätskarte, eine gericht-
„organischen Einheit“ zurückgeschraubt. Das 1St auch tür ıche Entscheidung vermeıden.

Allem Anschein nach siınd die orthodoxen Politiker NUumnMden Dialog MI1t Rom un das Bemühen die Wieder-
herstellung der kirchlichen Einheit der gespaltenen gvewillt, den Terminus „Jude“ 1mM Sınne des (jesetzes
Christenheit Z eachten. weitherziger au$zulegen, nachdem sıch erwıesen
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